
9Mittwoch, 31. Mai 2023 | Bote der Urschweiz LESERBRIEFE

Trockenmauer wird von
«Zivis» wieder hergestellt
Alpthal Die Stiftung Umwelteinsatz
führt im Jahr 2023 wie gewohnt ihre
zahlreichen Aktivitäten für den Erhalt
unseresKulturerbes sowie für diePfle-
gevonNaturundLandschaftweiter. Im
Gebiet Brunniberg in Alpthal arbeitet
derzeit eineGruppeZivildienstleisten-
der unter fachkundiger Anleitung am
Wiederaufbau einer zerfallenen Tro-
ckenmauer.

In der wunderschönen Landschaft
der Zentralschweizer Alpen setzt sich
die StiftungUmwelteinsatz (SUS) ganz
konkret für die Schwyzer Kulturland-
schaft unddieWeiterführungeines tra-
ditionellen Handwerks ein. Seit dem
8.Mai undnoch bis zum2. Juni restau-
riert im Gebiet Brunniberg in Alpthal
einDutzendZivildienstleistenderunter
derCo-LeitungvonSiroMüllerundVa-
lentinAlbani, zweiBaustellenleiter der
Stiftung, eine stark beschädigte Stütz-
mauer.

«Die Trockenmauer war von Ge-
hölzen stark eingewachsen. Ihre Statik

und ihr ökologischerWert wurden da-
durch stark beeinträchtigt. Eine Sanie-
rungwar notwendig, umeinerseits die
Stabilität langfristig zu sichernundan-
derseits den landschaftlichenundöko-
logischenWert zuerhalten», erklärtNi-
colas Ilg, der bei der SUS für den Be-
reich Trockenmauern verantwortlich
ist. «Im Auftrag des Vernetzungspro-
jekts Alpthal und des Büros suisseplan
IngenieureAGdürfenwir dieseMauer
sanieren.DiedurchgeführtenArbeiten
werden nicht nur dazu beitragen, dass
dieses Bauwerk seine Funktion als
Stützmauer wiedererlangt, sondern
auch die lokale Vielfalt an Lebensräu-
men für Fauna und Flora fördern.»

DasProjektwirdvomAmt fürWald
und Natur des Kantons Schwyz, dem
Vernetzungsprojekt (VP) Alpthal, der
Sektion Schwyz desWWF, dem Fonds
Landschaft Schweiz (FLS), derDr.Ber-
told Suhner-Stiftung, der Sophie und
Karl Binding Stiftung und alpinfra fi-
nanziell unterstützt. (pd)

Bei Wind
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«Ich habe überhaupt keine Hoffnung mehr in die Zukunft unseres Landes, wenn
einmal unsere Jugend die Männer und Frauen von morgen stellt. Unsere Jugend
ist unerträglich, unverantwortlich und entsetzlich anzusehen.»Mit diesenWorten
beganndie Predigt des FirmspendersAbtUrbanFederer.DieAufmerksamkeit der
46Firmlinge, ihrer Paten, Eltern undderGottesdienstbesuchendenwar ihmnach
dieser provozierenden Einleitung sicher. Das Zitat stammt vom griechischen Phi-
losophen Aristoteles, der im 4. Jh. v. Chr. gelebt hat. Abt Urban aus Einsiedeln
führte anschliessend spannend aus, dass er an die heutige Jugend glaube und sie
sich selbst treu sein sollen. Dazu stärke er die jungen Erwachsenen aus der Pfarrei
Ingenbohl-Brunnen undMorschach anschliessenddurch die Salbung der Firmung
mit demHeiligen Geist. Bilder: Adriana Ferruzzi

Jugendliche aus Brunnen und Morschach wurden gefirmt

Abhängigkeit ist nie gut
Zur Abstimmung zum Klimaschutz-
gesetz

Am18. Juni wird in der Schweiz über
das Klimaschutzgesetz abgestimmt.
Mit diesemGesetz soll das Ziel von
Netto-Null Treibhausgasausstoss bis
2050 gesetzlich verankert werden. Es
definiert einen Plan undMassnah-
men, damit die Schweiz dasNetto-
Null-Ziel erreichen kann.

Normalverdiener, Familien,
Rentner, Hotels, Restaurants und
Gewerbe leiden heute schon unter
den hohen Strom- und Energieprei-
sen. Der realitätsfremdeUmbau der
Energieversorgung verursacht Kosten

vonmindestens 387Milliarden
Franken. Das sind über 1400 Fran-
ken zusätzliche Kosten pro Kopf und
Jahr! Eine ETH-Studie rechnet zu-
demmit einer Verdreifachung der
Energiekosten: Das bedeutet 6600
FrankenMehrkosten pro Person im
Jahr.

Der planlose Ausstieg gefährdet
unsere Versorgungssicherheit.Wir
werden nochmehr abhängig von
Ressourcen aus demAusland.Wer
eine sichere Energieversorgungwill,
setzt deshalb zuerst auf denAusbau
verschiedener Energiequellen (ohne
Technologieverbote) und kann dann
denAusstieg aus den fossilen Ener-

gien zuverlässig angehen. MitWeit-
sicht für die Zukunft. DarumNein
zumKlimaschutzgesetz.

RomanBürgi, SVP-Kantonsrat, Goldau

Gesetzesverlängerung
Zur Abstimmung über das
Covid-Gesetz

DieWHO, als Panikmacher der
Covid-Pandemie in dieGeschichte
eingegangen, hat nun einen Schluss-
punkt gesetzt und den sogenannten
Gesundheitsnotstand für beendet
erklärt.

Und die Schweiz?Während die
WHOzurNormalität zurückgekehrt
ist, wollen Bundesrat und Parlament
Bestandteile des Covid-Gesetzes
verlängern. So könnte der Bundesrat
wieder das nutzlose und diskriminie-
rende Zertifikat einführen. Dank dem
Referendum, das zustande gekom-
men ist, kann das Stimmvolk nun am
18. Juni darüber abstimmen. Im Juni
2021war das Argument «Wirt-
schaftshilfen», imNovember 2021
die Behauptung mit demZertifikat
könneman zeigen, dassman nicht
ansteckend sei.

Diese Behauptungen sind nach
demAuffliegen der Impflüge als
irreführende Propaganda entlarvt
und imMülleimer derGeschichte
gelandet. DasCovid-Gesetz hat der
Bevölkerungweder genützt noch sie
geschützt.

ImGegenteil, es steht auf Grund-
lagen, die reihenweisewiderlegt
wurden: von der fehlenden Schutzwir-
kung der «Impfung» und derMasken
über diemedizinisch unbrauchbaren
PCR-Tests bis zu denwirkungslosen
Lockdowns.

DasGesetz ist vielmehr zum
Instrument der Entmündigung und
Bevormundung der Bürger und
Bürgerinnen geworden. Damitmuss
ein für alleMal Schluss sein. EinNein
am 18. Juni ist ein spätes Zeichen
dafür, dass der Spuk der letzten Jahre
endlich vorbei ist.

RinaldoDel Grande, Goldau

Kosten des Klimagesetzes
Zur Abstimmung zum Klimaschutz-
gesetz

Wir haben alle den Flyer des Komi-
tees RettungWerkplatz Schweiz
bekommen.Darinwerden nicht nur
Klimalügen verbreitet, sondern auch
vor hohenKosten, ja sogar Verarmung
gewarnt, wennwir das Klimagesetz
am 18. Juni annehmen.Was steckt
dahinter, undwie viel wird uns das
Klimagesetz wirklich kosten?

ImWahlkampf gegen dasGesetz
verbreitet die SVP die Information,
dass Energie dreimal so teuer werde.
Dies stützt sich auf eine Studie der
Eidgenössischen TechnischenHoch-
schule Lausanne (EPFL).

Diese Studie gibt es, und ja, das
teuerste Szenarium darin würde
unsere Energiepreise dreimal teurer

machen. Jedoch sagt der Autor der
Studie, Prof. Andreas Züttel, dass
dies nicht derWeg sei, den die
Schweiz eingeschlagen hat, und dass
es realistischer sei, dass Energie circa
20 Prozent teurer werde. Prof. Antho-
ny Patt von der ETHZürichmodel-
liert auch Kosten vonÖl- undGasaus-
stieg, und seine Studien prognostizie-
ren, dass die Energiekosten der
Schweizer Haushaltemit Annahme
des Gesetzes in Zukunft sogar tiefer
sein werden. Die zwei Studien unter-
scheiden sich, wie viele Stromspei-
cher in der Schweiz gebaut werden
müssten.

Die Zahlen vomKomitee Rettung
Werkplatz Schweiz und der SVP
werden also sehr unwahrscheinlich
eintreffen. Es ist jedochmöglich, dass
wirmehr Energiekosten habenwer-

den. Allerdings führt der Klimawan-
del schon heute zu höherenKosten,
zumBeispiel höhere Lebensmittel-
preise wegenDürren, wie es im
Moment bei Orangen der Fall ist, oder
längere Arbeitswege, weil Strassen
wegen Steinschlags geschlossen sind.
Wirmüssen also damit rechnen, dass
mehr Kosten auf uns zukommen,
wenn der Klimawandel voranschrei-
tet. Umdiese Kosten zu vermeiden,
solltenwir dasGesetz annehmen,
welches uns hilft, vonÖl, Gas und
Kohle unabhängig zuwerden.

Mehr Informationen zu den
Studien imBeitrag «Klimaneutral
bedeutet neue Infrastruktur für
Strom» vom23.Mai in «Echo der
Zeit» (SRF).

Franziska Elmer, Gersau

Heftige Wetterkapriolen
Zur Abstimmung zum Klimaschutz-
gesetz

Die altenMonatsnamen richteten sich
unter anderemnach denArbeiten der
Bauern undWinzer. So hiess der Juli
«Heumonet», derOktober war der
«Wiimonet». Das stimmt schon längst
nichtmehr:MitHeuen und Silieren
wird bereits imMai begonnen.

Die Traubenernte fängt imAugust
an – nicht nur in Spanien, sondern
auch bei uns in der Schweiz. Es ist
offensichtlich: Das Klima verändert

sich. Klar könnenwir Schweizerinnen
und Schweizer das Klima nicht alleine
verändern, aber wir können und
müssenMassnahmen ergreifen, die
uns vor den heftigenWetterkapriolen
schützen. Für den Bau vonWasser-
speicher imFall von Trockenphasen
oder fürHangsicherungen bei starken
Regenfällen sindwir selber verant-
wortlich. Und genau das regelt das
Klimaschutzgesetz auch. Darum
stimme ich überzeugt Ja.

IreneHuwyler, Schwyz
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